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nämlich die Leute aus dem ganzen Banat, aus Arad, Szegedin und Kecskemst auf diejer
Landftraße nach Pet und von da nad) Wien. Diefer Gafthof war die legte Station, von
wo man, jelbjt mit jchweren Laftwagen, in einem Tage nach Beit gelangen konnte, daher
auch jtarf befucht. Der Gaft fonnte jederzeit Unterkunft finden (e8 waren etwa fechzehn
eingerichtete Zimmer vorhanden), deßgleichen die Fuhrleute, die mit ihren anfommenden,
abfahrenden und Raft haltenden Fuhrwerfen einiges Leben in die Gegend brachten.

‚sn den Sechziger-Jahren verteilten die Saszberinyer den Grund und Boden unter
fi, nach dem Verhältniß ihres Befibes. Wer innerhalb dev Gemarkung mehr bejaß, der
befam auch mehr von der Buszta. Das Ganze wurde vermefjen und parcellivt, dabei noch
Raum gelaffen fix die zu erbauende Drxtfchaft. Das Terrain wurde zwar nicht gut gewählt,
da man die befjeren Felder zu Ackerland beftimmte und nicht mit Häufern verbauen mochte,
aber troßdem kam das Dorf nach und nach zuftande und auch eine Schmucke Kirche wurde
gebaut. Ein Theil der Städter baute fich draußen auf der Puzzta feine Wohnhäufer und
nahm dort feinen bleibenden Wohnfis. Manche machten fich im Dorfe felbft anjäffig,
Andere errichteten auf ihrem Feldantheil eine Tanya und blieben da wohnen.

Wo vor dreißig Jahren nur etliche Hirten und der Pusztenrichter fich aufhielten,
da wohnen jest jechstaufend Menfchen. Meitten auf der Puszta ift eine blühende Gemeinde
entjtanden und die Zahl der Tanyas allein beträgt 539. Wo man vor dreißig Jahren den
Boden nın als Weidegrund zu verwerthen wußte, wird jebt fünfzehn Gulden Pacht für
das Joch gezahlt. Die Bevölkerung gehört zu der betriebjamften im Alföld. Sorgfältig
baut fie ihr Feld und verforgt mit dem Überfchuß ihrer Producte den Markt von Reczfemst,
defjen Bewohner doch felber betriebfam genug find. Einen Beweis für den praftijchen
Sinn der Leute bietet jchon der Umftand, daf fie zum Baur der geplanten Bahnlinie über
Örkeny und Dabas nad Steinbruch (Köbanya) einen Beitrag von 50.000 Gulden
angeboten haben. Die Generalverfammlung fafte den Beichluf einftimmig, Niemand
Iprach ein Wort dagegen.

| So wird die Buszta zum Dorfe,

Bor dreißig Jahren wurde eine der wildeften Gegenden des Landes mm von Ninder-
herden zerftampft, von Roßhirten und Schäfern bewohnt; heute legen ihre Bewohner
50.000 Gulden zufammen, um eine Eifenbahnverbindung mit der Hauptitadt zu erlangen.

Charakterzüge des Dolfes.

Wir haben bereits erwähnt, wie fehr die Befter Ebene für die Niederlafjung des
Urmenjchen geeignet war. Die fanft geneigten Halden des G3erhät mit ihrem Teicht zu
bearbeitenden Boden, die Ufer der Donau und THeif mit ihrer reichlichen Fifchnahrung
mochten von Anfang an große Anziehungskraft auf den Menjchen ausüben, der die
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Miühfal des unftäten Lebens durch die Wahl eines ftändigen Wohnortes enden wollte.

Und daß der Urmenfch hier geweilt, beweijen feine unzweifelhaften Spuren fowohl auf

dem Gserhät al3 auch am Theißufer. Unfern von Monor, bei Gomba, erhebt fich eine

Höhe Namens Värhegy (Burgberg), die in vorgejchichtliche Zeiten zurücweilt. Die

Nachgrabungen haben dafelbjt eine mit Süßwafjermufcheln vermifchte Afchenfchichte, nebit

verfohlten Menjchen-, Hirjch- und Schaffnochen zu Tage gefördert. An diefem jebt

wafjerlofen Orte muf aljo der Menfch gleichzeitig mit jenen Mirfcheln gelebt haben. Hätte

 
Weinbauer von Keczkemet.

irgend eine jpätere Überfchwenmung die Mujcheln dahingetragen, fo hätte diejelbe Flut

den Fenerherd des Urmenjchen Hinweggejchwenmt. Zu jener Zeit warendie tiefer Liegenden

Stellen noch von Waffer bededft, in dem die Mujcheln febten, und nur einzelne hitgelartige

Erhebungen waren aus dem Süßtwafjermeere aufgetaucht, al3 bereits die erften Anfiedler

auf den Höhen erjchienen und mit Steingeräthen ums Dafein fümpften.

Auch bei Toszeg am Theißufer ift die Piederlaffung des Urmenfchen erhalten

geblieben. Die Zlut decft da die Refte von Pfahlbauten. Drei gejonderte Stockwerfe find

über einander gebaut, jede obere, nachdem die untere jchon abgebramnt war.
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Und auch in jenen Epochen, in welche das Licht der Gefchichte hineindringt, finden
wir fortwährend den Menfchen in diefen Gegenden. Hier führte der Weg der Eroberer
durch. Bon Norden nad) Süden boten die janft geneigten Abhänge des Gserhät einen
leichten Übergang. Bei der großen Völkerwanderung zogen faft alle in Bewegung
gerathenen Stämme hier durch, dem Heißerfehnten Süden zu. Diejenigen, die ftarf genug.
waren, das Land zu vertheidigen, nahmen e3 in Befig. Vor der Römerzeit finden wir da
ziwischen Donau und Theiß die Jazygen, und zwar in Städten angefiedelt, deren Namen
und Gedächtniß ung Ptolemäus bewahrt hat. Hier fehlugen die Krieger Attilas ihre Zelte
auf und der Abgefandte des griechiichen Kaijers fand den Hof des Hunnenfönigs am rechten
Ufer der THeiß. Die Avaren und Oftgothen hatten diefe Gegenden durch längere Zeit inne.
Die magyarifchen Einwanderer fanden dafelbft das Volt Salans vor, das fie fich in einer
entjcheidenden Schlacht unterwarfen. Die jeythijchen Srieger vermifchten fich mit den hier
vorgefundenen Völferfchaften. Dann, noch unter den Königen aus dem Haufe Arpads,
ließen fich Betfchenegen und Kumanen in großer Sahl auf dem Landftrich nieder, den der
Zatarenzug entvölfert hatte. Später fanden dafelbft Griechen, Serben, Dalmatiner fefte
Wohnfige. Nach dem Niedergang der Titrfenzeit aber bevölferte fich die von Einwohnern
völlig entblößte Gegend fozufagen ganz neu mit Scharen, die, man fanwohl jagen, aus
allen vier Weltgegenden dahinftrömten.

Durch die Kriege, die um den Befit des Landes geführt wurden, hat die Umgebung
der Hauptjtadt am meiften gelitten; ungefähr alle zweihundert Jahre einmal wurde ihre
Bevölferung gänzlich ausgerottet, aber eine neue fiedelte fich an und diefe Anfiedler blieben
immer Magyaren, oder wurden zu Magyaren,

Diefe Erfahrung machen wir auch bei Gelegenheit der legten großen Befiedelung,
obgleich diefe durchgreifender war als die übrigen. In der Zeit nach der Türfenherrchaft
war das ganze Zwifchenland der Donau und Theiß eine wiüfte Einöde. Alte Städte waren
verheert und in den noch vorhandenen irrten nur wenige Bewohner umher. Bei der
Steuereonfeription im Jahre 1690 betrug auf dem ganzen Gebiete des Comitats Peft-
Pilis-Solt die Zahl der Anwefen 39'/,,. In jenem Theile des Comitats, der am rechten
Ufer der Donau liegt (im gefammten alten Comitate Bilis) wurden, obgleich derjelbe
verhältnismäßig mehr gefchont worden war, nur die folgenden Drtichaften mit wenigen
Einwohnern conferibirt: „die Stadt Ofen mit etlichen neuen Einwohnern; Ziambek, wo
etliche ungarifche Soldaten find; Vördsvär, wo der Boftmeifter wohnt nebft etlichen
Einwohnern; Töföly, Becse, Bia, Töf, Paty, Altofen, KRaldz, Bonds, Szent-Endre,
Pocs-Megyer, Monoftor, Totfalu und Bogdan“. Dagegen waren verlaffen und ftanden
unbewohnt: Töröf-Balint, Torbägy, Budadrz, Szölös, Zend, Hideg-Kut, Bekäs-Megyer,
Üröm, Tinnye, Solymar u. [. w., u. |. w.
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Die um diefe Zeit erfolgte Nenbefiedelung bedeutete beinahe eine Neufchaffung des

Gomitats. Ortfchaften, die neben einander Tagen, erhielten ihre Einwohner aus ganz

verichiedenen Gegenden. Pilis und Alberti wurden mit Stovafen aus den Comitaten

Nögrad und Sol in bunter Mifcyung bevölfert; die Einwohner von Berezel famen aus

Hannover und umter ihnen ließen fich fpäter Magyaren nieder, die aus Uri dahinfamen;

UrHartyan wurde durch den Fürften Graffalkovich größtentheils mit Deutjchen aus

Schlefien bejegt; NEmedi wırde von magyarischen Schafhirten, die aus Näczfevi ein-

wanderten, vecupirt, ihre Nachkommen flüchteten päter nad) Gran, von wo .fie aber

wieder zurückfehrten; in Säri feste fich eine Mifchung von oberländischen Stovafen und

Schlefiern feft. — So viele Gemarfungen, jo vielerlei Bolf; und dennoch fehlt es dem

Sejammt-Charakter der Bevölkerung nicht an gemeinfamen Zügen. Zum Theil wird dies

durch die Thatjache erklärt, daß e8 unter den neubefiedelten Gemeinden faumeine gibt, vo

nicht gleichzeitig mit den neuen Bewohnern auc) die Tachkommen der alten magyarifchen

Bewohner eingewandert wären, oder die nicht auch) Bewohner aus den nicht verwifteten

Gemeinden erhalten hätten. Die früheren Bewohner vergaßen, unter Fremden angefiedelt,

nach) und nad) jogar ihre Mutteriprache, twie Dies bei vielen Dörfern nachweisbar ift, aber

ihr Einfluß auf die Geftaltung des Volfscharafters ging nicht verloren. Diefer Einfluß

wurde durch die äußeren Umftände verftärkt. Vor Allem wirkten Klima und Beichäftigung

umgeftaltend auf die aus verjchiedenen Gegenden zufammengeftrömten Bevölferungen. Ir

diefer Hinficht Hat das Klima Ungarns eine jchier wunderbare Wirkung. Die große Hiße,

die Lange Trockenheit, Seltenheit des Negens und bejtändiger Wafjermangel, der fat ver-

ichwindend furze Frühling verändern zuerjt die Gewohnheiten, dann die Sitten, jchließlich

fozufagen die ganze Empfindungswelt der von auswärts Eingewanderten. Ein Fremdling,

der in der früheren Heimat feine Tage bei unausgejeßter, einförmiger Arbeit verbracht hat,

farın hier die eine Hälfte des Jahres hindurch in einer Behaglichkeit leben, die alle jeine

Erwartungen übertrifft, während er freilich gerade in der heißeften Jahreszeit eine jo

nachhaltige Arbeitskraft entfalten mu, wie er fie früher gar nicht geahnt. An windftillen

Sommertagen, wenn das in den Sand geftedte Thermometer 61 Grad Celfius zeigt, muß

ex feine von den Vätern überfommene Kleidung ändern, eine leichte, Kuftige Tracht anlegen

und die Stiefel ausziehen, da er e& in diefen an der Sonne nicht lange aushalten witrde.

Die Thenerung des Bauftoffes und die Seltenheit des Holzes zwingen ihn, im Freien zu

wirthichaften und das Getreide in Fehmen zu legen, ftatt es in Scheumen einzuführen. Er

muß treten Lafjen, anftatt zu drefchen, denn er muß vajch fertig werden, fonft fommen ihm

die Herbftregen über den Hals und verderben die auf freiem Felde befindlichen Sehmen.

Und dergeftalt duch die Naturverhältniffe aus feiner Behaufung ins Freie hinaus-

getrieben, ift ev genöthigt, fich den Eigenthümlichfeiten der Natur anzupaffen.
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Und jo fommt e8, daf, während in den gebirgigeren Gegenden des Landes, näher
an den Grenzen, die dort wohnenden Völker ihre urjprünglichen Eigenheiten behalten
haben, auf der Befter Ebene, jowie überhaupt im ALford, zwei oder drei Generationen
hinveichen, um den Charakter der eingewanderten Völker zu verändern. Die Stovafen des
Oberlandes find harakteriftiiche Beifpiele dafiir. Sie wohnen jeit mehr als taufend Jahren
in ihren Bergen und bewahren eine feftftehende Eigenart. Wenn fie ins Alföld herunter-
gelangen, verändertfich ihr ganzes Wefen. Selbft dort, wo fie in größere Mafjen zufammen-
gejchloffen, ihre Mutterfprache behalten, ift die Umwandlung augenfällig. In diefer Hinficht
ift die Bevölferung von Bekes-Csaba jehr charakteriftiich für das ganze Alföld. Diefe Stadt
wurde um die Mitte des vorigen Jahrhunderts mit Stovafen aus dem Sohler Comitat
bevölfert,, aber welch ungeheuerer Unterjchied befteht zwifchen dem Stovafen von Csaba
nnd dem von Sohl. Die hoch aufgefchofjene Geftalt haben die Enfel im ALförd noch geerbt,
aber ihr Wıurchs, ihre Gliedmaßen Haben fich gerumdet, die Wohlhabenderen feßen Tett an
(was im Sohler Komitat nur ausnahmsweife vorfonmt) und was die Hauptjacheift, jelbft
jene gewiffen, harakteriftifch dreiedfigen Stovafengefichter Habenfich abgerimdet, Während
der nach Amerika ausgewanderte Engländer einen längeren Hals befommt, der nach einer
oder zwei Generationen Iconganz lang ift, fehen wir im AL das Entgegengefegte fich
vollziehen, indemder Tange dünne Hals des Stovafen dafelbft furz und dick wird.

Dazu fommt noch, daß in diejen Gegenden das Volk fich faft ausschließlich mit
Landwirthfchaft bejchäftigt, was ihm gleichfalls feine Spuren aufdrüct. Zwar kommen
da auch Gewerbetreibende vor, aber fein einziges Dorf, deffen Bevölferung fich aus-
Ihließlich mit irgend einer Snduftrie bejchäftigen würde, und die allgemeine Erfahrung
lehrt, daß auch der Gewerbsmann zur Sommerzeit fein Handwerkszeug liegen Käßt, um
‚fi dev Bearbeitung feines geringen Grumdftückes zu widmen. Und wenn e3 ihm gelungen
ift, ein Sümmchen zu erjparen, jo verwendet er e8 mm in jeltenen Fällen auf die
Vergrößerung feines Gefchäftes, vielmehr Yegt er e8 in Grund und Boden an und gibt
Ihließlich fein Handwerk auf. Volkswirthchaftlich ift dies feine günftige Erfahrung, aber
fie ift Iehrreich zur Kenntniß des ungarifchen Volkes,

Dieje Einflüffe bedingen es, daß die Bevölferung des Landes, ohne Nückficht auf
ihren verjchiedenartigen Urjprung, einen gewiffen feftftehenden Charakter zeigt. Der
Nachfomme des Dalmatiners führt die nämliche Lebensweife, wie jein Nachbar, defjen
Vorfahren mit Arpad eingewandert find. Und der färglicher Iebende fteiriiche Bauer
würde fi) nicht wenig wundern, wenn er jähe, wie fich fein Vetter im Peiter Komitat
ein gar nettes Häuschen aus Erde baut, wie er fich zur Winterszeit in eine bunt mit
Tulpen befticte Suba Eleidet und fi) eine Lammfellmüse auf den Kopf jegt, und wie er
fi) das Beinkleid mit der nationalen Verfchnitrung Ihmücen läßt. Und doch hatten



 

 

 
Rolksteacht in Kecstembt. (Tanyabewohner und Städter.)
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vielleicht noch ihre Urgroßväter gemeinfame Eltern, und der hieher verjchlagene Bruder
Ipricht auch heutigentags deutfch, aber fein rundes Geficht, fein Wuchs, feine Art zu
arbeiten, ja in vielen Stücken jeldft feine Denfart unterjcheiden fich Faum etwas von
denen des Kernmagyaren. Und mın erft, wenn diefer deutfche Vetter auf einer Buszta
wohnt, wo die Umwandlung noch rajcher vor fich geht! Gewiß wiirde fich der Ausländer
wundern, wenn er erführe, daß die Pusztenföhne (über die er manche Schauermär gelejen)
zum guten Theil deutjchen und flovafischen Urjprunges find; fie heißen Weber, Mayer,
Weßelfa, Szklenär u. |. f. und find oft num darum fehwer zu erfennen, weil ihnen das
Volk neue Namen, oft Spottnamen, gibt, wenn fie einmal einen Nuf haben,

Nur geringe Unterfchiede erhalten fih im Hußern und die Aufmerkfjamfeit des
Beobachters muß fchon feharf auf das Einzelne eingehen — der Magyare befitt diefe
Schärfe — um auf den erjten Blick zu erkennen, wer magyarifchen und wer fremden
Urjprungs ift. So hat der Roc des Ihwäbifchen Bauers im Befter Comitat denjelben
Schnitt wie der des magyarifchen, er ift aber niemal3 mit runden Metallfnöpfen benäht
und jeine dunfelblane Tuchwefte weift viel weniger Berjchnitrung auf. Auch das
gewöhnliche, mit Knöpfen benähte Wintergewand des Pusztenbewohners zieht er fich
niemals an, Deßgleichen binden fich die Mädchen das Kopftuch anders und die Frauen
tragen unter diefem Tuche eine Spigenhaube. Um die Extreme einander gegenüberzuftellen,
führen wir im Bilde einerfeits die Vollstracht von Kecskemet, anderfeit3 die von Kalocsa
vor. Heute ift das Volf von Kalocsa ebenfo magyarijch wie das von Keczfemdt, obwohl
jenes von dalmatinifchen, diefes von magyarischen Vätern abftamımt; der Unterfchied
zwijchen beiden wird fofort erfichtlich werden. Auch die Charaktere des magyarificten
Deutjchen und des Magyaren find einigermaßen verjchieden. Jener ift ruhiger, ordnungs-
liebender, dabei redfeliger und mittheilfamer. Und dies gilt auch von den in diejer Gegend
anfäßig gewordenen Stovafen, mit ihrem bejcheidenen, zurückhaltenden Wefen.

sum Allgemeinen Fennzeichnet fich das Volk im Belter Comitate befonders durch
nüchterne Klugheit, Fleiß, Sparjamfeit und ein conjervatives Feithalten an den Über-
lieferungen, jedoch gepaart mit der Fähigkeit, aus jeder Änderung der Verhäftniffe Nupen
zu ziehen. Im Ganzen ift e8 von beichaulicher Natur und Ihöpft feine Kenntniffe mehr
aus der Erfahrung als aus Büchern. E3 Licht die Bequemlichkeit, weiß aber die Dinge am
rechten Ende zu fafjen, wenn die Arbeit dringend ift oder feine Interejfen e3 erheijchen.
Wenn der Mann im Accord arbeitet, leiftet er Unglaubliches, ex arbeitet 3. B. in der
Erntezeit 18 big 20 Stunden mit Aufwand aller Sträfte jelbft bei mörderifcher Hibe, faft
ohne fich etwas Schlaf zu gönnen; im Zagelohn freilich macht ex fichs bequemer und
teilt fich fchwerfällig an, kaum daf er ein wenig den Stiel der Haue hebt, defjen Länge
ihm jogar die Mühe eripart, dabei den Riten zu beugen. Den ganzen Winter hindurch
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aber bejchränft er fich meiftens nur auf Die allernothwendigften Verrichtungen. Auch in

diefer Hinficht gibt es einige Verfchiedenheit zwifchen den Nationalitäten des Comitat. Der

Thätigfte ift der Deutjche, der Arheitskräftigfte der Magyar. Mit der Haue 5. D. Leiftet

der Deutjche mehr, mit der Senje hält eg der Magyar länger aus. Der Slovafe eignet

fich befjer für die langjame Arbeit von Tag zu Tag, ift er aber hier anfäßig und gut

genährt, jo ift er auch den Anftrengungen der Ernte recht gut gewachfen. Auch er hat fc)

accimatifirt, wie jene Pflanzen, die hierzulande jehon um die Witte des Sommers ihre

Lebensthätigfeit bejchließen.

Die confervative Weltanschauung des Volkes wird fogar durch bie Beihäftigung

mit der Landwirthfchaft beftärft. Ein aderbautreibendes Bolt hängt überall an feinen

mralten Überlieferungen. Schon daß e3 naturgemäß an einen beftimmten Ort gebunden

ift, wirft darauf hin, und noch mehr der Umftand, daß der Acerbauer nicht jo Leichthin

von einem Tag auf den andern leben fan, fondern chen heute jüen muß, um in der

Zukunft ernten zu fünnen. Ja, diefe Ernte! Sie lohnt ihm die Miühjal des ganzen

Jahres, um ihr Gelingen vadert er jic) und betet elf Monate hindurch; — wie follte

da feine Seele nicht jeder gewaltjamen Änderung, jedem Umfturz abHold fein!

Anderjeits jedoch ift e8 fehier zum Verwundern, wie rasch fic) das Bolf auf der

Befter Ebene in die modernen Verhältniffe gejchict, wie leicht «8 die Vorteile des

Eifenbahnwefens fich zuzumenden gewußt hat. Der Verkehr von Kecsfemet, Nagy-Körds,

Ezegled ift jehon oben berührt worden. Auf den Tanyas bei Felegyhäza ftehen vom

Eintritt des Herbftes angefangen die Geflügelfammern geheizt und jchon um Weihnachten

beginnt die Verfendung der Bachühner big nach Warichau und St. Petersburg hinauf;

Monor betreibt den Geflügelhandel nach Budapeit, U verfieht die Hauptjtadt mit

ichlagfähigen Kälbern, die eg von weither zufammenfauft. Und alles dies gefchieht nicht

durch geichäftliche Unternehmer, Händler oder Agenten, fondern durch das Volk jelbit,

durch einfache Leute, die feinen anderen Unterricht genoffen haben als den der Elementar-

ichufen. Dies ift ein gewichtiger Beweis dafür, welcher Unternehmungsfinn, welcher

Handelsgeift im ungarifchen Volke fteckt, nur daß er fo Tange feine Gelegenheit hatte, fich

zu entwideln. Die Chrlichfeit des Volkes trägt übrigens viel dazu bei, daß Ddiejer

Unternehmungsgeift zuv Wohlhabenheit führt.

Die meiften Gejchäfte werden mündlich abgemacht und es Fan höchftens ein Srrthum

vorkommen, ein Betrug nm als jeltene Ausnahme. Schweinemäfter chiden ihre Leute auf

entlegene Märkte, um dort Einkäufe auf ihre Rechnung zu machen; Taufende werden ihnen

anvertraut, eine Controleift faft unmöglich, und doch geht in diejen Händen fein Grojchen

verloren. Leute, die faum lefen können, kaufen zu Hunderten das Vieh zufammen und

verrechnen e8 daheim aus dem Gedächtniß: dieje paar jungen DOchjen haben wir fo und

198
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jo teuer gekauft, diefe Kuh um fo und jo viel. Kommt einmal ein Jrrthum vor, jo wird
ein gemeinfamer Freund erfucht, Richter zu fein, und von feinem Urtheil an ein anderes
zu appelliven, wide fir unanftändig gelten. In diefer Hinficht von der Proceßfucht
des ungarischen VBolfes zu fprechen, wäre eitles Gerede.

Und der Unternehmungsgeift — der mehr in den Städten, als in den Dörfern
entwickelt ift — befähigt die Leute in der Regel, ftattliche Vermögen zu gründen. Im
Lande zwifchen Donau und TIhei finden wir eine Menge Bauern, deren jährliches
Einkommen 10.000 Gulden überfteigt; es kommen fogar welche vor, deren Befitthrum
einen Werth von nahe einer Million darjtellt. Aber auch dieje unterscheiden fich weder
in Sleidung und Sitten, noch in Lebensweije und Ergögungen vom einfachen Aeferbauer.

Das Bolk diefer Gegend ift till und melancholiich von Gemiüthsart. Unter
gewöhnlichen Verhältniffen feheut e8 den Lärm, die laute Luftbarkeit. Zu Haufe ift es
wortfarg und bejchränkt fich auf die nothiwendigften Mitteilungen. Nur in Gejellichaft,

 bejonders beim Wein, Löft fich feine Zunge. Bei Arbeiten, die feinen großen Kraft-
aufwand erfordern und bei denen Viele beifammen find, 3. 8. beim Kufuruzichleißen, in
den Ruhepaufen beim Pflügen, beim Treten oder bei den feiertäglichen Zufammenfünften,
gejtattet man der Schelmerei freien Lauf. Wit folgt auf Wit und die Bemerkungen, die
da gemacht werden, find zuweilen erftannlich treffend. In alledemtritt weniger Humor als
Satire zu Tage. Und troßdemführt dies nur ausnahmsweile zu Feindfchaften, nun Schwach-
föpfe verftehen feinen Spaß. Die ungeftörte Harmonie des Seelenlebens und das ernite
Selbjtgefühl fieht man diefem Volke auch äußerlich an. Man müßte fange fuchen, um ein
Volk von jo regelmäßiger Geficht3bildung und wohl proportionivtem Wuchje zu finden
wie dieje ftramm daherfchreitenden Bursche md offen und ruhig blicfenden Mädchen.

Seine Friedhöfe wartet das Wolf mit Tiebevoller Sorge. Zwijchen den Gräbern
pflanzt e8 Laubbäume. Ar manchen Orten, 3. DB. in Nagy-Körös, ift der Friedhof ein
fürmlicher Hain. Das protejtantijche Volk bezeichnet die Gräber mit eigenthünlich geformten,
harakteriftiichen Holzdenfmälern. Statt des Kreuzes tragen diefe oben einen Knopf oder
Stern. Was diefer Schmuck zu bedeuten hat, wäre jehwer zu beftimmen. Manchmal
zrinnert die Zorm an einen Kopf im Turban, jo daß Viele dabei an einen Überreft aus
der Tirfenzeit gedacht haben. In anderen Fällen fieht man eine Art Blumenknofpe,
vielleicht al3 Symbol der Auferftehung. An wahrjcheinlichften ift, daß fich in der Form
diejer „tumpfen“ Grabmäler dev Broteftantismus geltend macht, indem er auch hier, wie
auf den Thurmfpigen, ftatt des Krenziymbols die Knopf: oder Sternform vorzieht. Auf
den proteftantifchen Friedhöfen nimmt dieje Denkmalform immer mehr überhand und die
Form ift z.B. in Bilis genau fo wie in Nagy-Körös, obgleich dort evangelifches Volk von
jlovafischer Abftanımung wohnt, hier aber veformirtes Volk von urwüchfig magyarijchem
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Schlage. An den öffentlichen Angelegenheiten nimmt diejes Volk regen Antheil und

widmet fi ihnen mit Exnft. Die Mitglieder eines Ländlichen Gemeinderathes fißen in

ihren Verfammlungen mit einer Feierlichkeit, als hätten fie die Sefchiefe der Welt zu

entfcheiden. Das Bewußtjein, daß das allgemeine Vertrauen fie zu einer Witrde erhoben,

welche ihnen die Macht gibt, ihrem Dorfe zu

nüßen oder zu jchaden, prägt fi auf ihren

Angefictern aus. Nuhig, Fühl Iprechen fie zur

Sache, felten gerathen fie in ‚Hiße, vielmehr ift

ihre Logik oft erftaunlich jtreng und folgerichtig.

Und auch die Angelegenheiten des Landes finden

bei diejen einfachen Dorfmenjchen die forgfältigite

Beachtung.

Und doch genieftdiejes Bolerft jeit vierzig

Jahren die durch die Verfahlung gewährleijteten

Nechte. Vorher hatte 8 weder ein Necht, noch

Gelegenheit, an der Entjeheidung politischer

ragen tHeilzunehmen. Nr den Privilegirten

ftand folches zu. Das Volk hatte höchftens bei

der Ordnung feiner Gemeindeangelegenheiten

eine Stimme. Aber diefes Feld genügte ihm zur

Erwerbung von Eigenjchaften und zur Aus-

bildung eines nüchternen Verftandes, wie fie

- nicht bald wieder vorfommen. — Von einem

Manne des öffentlichen Lebens fordert diejes

Volk Uneigennüsigfeit, tadellofen Charakter und

Sittenftrenge, weil es felber in jeinem Schoße

viele folhe Männer hat. Leichter verzeiht e3

übertriebene Strenge als Lauheit und Nachficht.

Die Bewohner von Närzfeve 3. B. bejchuldigen

im Sahre 1724 ihren Richter Gregor Esorta

Tafücs, daß er zwar „jeinem Richteramte töblich

entiprochen, aber um Die Stuchmäuler fich nicht viel gefünmert und fie nicht nad) Berdienit

geftraft Habe, indem er Die Barmherzigkeit über Die Gerechtigkeit fegen wollen, da doc)

auch diefe gewahrt fein wollte, ohne daß darum jene aufgegeben zu werden brauchte".

 
Motiv aus dem Friedhofe von Nagy-Ftörds.

Dem Fremdling gegenüber, jo fange es ihn nicht genau fennt, ift diefes Volt

behutfan, ja mißtrauiich. Für geräufchvolle Nede hat cs fein Gehör, wohl aber beugt e3
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fich dem Gewicht von Gründen. Nicht Leicht Läßt e3 fich zur Begeifterung fortreißen und
geht für Hangvolle Worte nicht duch Feuer und Waffer; die Ihönfte Nede läßt e3 meifteng
fühl, obwohl mitunter der einfachfte Mann aus dem Wolfe jelbft eine überrafchende
Rednergabe befitt. Aber von Einem, defjen Uneigennüßigfeit und HZuverläffigfeit eserprobt hat, nimmt e8 gerne guten Rath an, und wer fein Vertrauen befitt, dem ift eg
unbedingt ergeben. Dies wäre denn nach jeinen Hauptzügen der Charafter des Volkes auf
der Befter Ebene, deren impofante Einfachheit ihre Wirkung auf Keinen verfehlen wird,
mag e8 auch anderwärts fchönere Gegenden und üppiger gedeihende Hcker geben und wald-
bederfte Berge, fiebliche Thäler und murmelnde Bäche, wie man fie hier nicht findet. Wenn
irgendivo, fo ift hier die Mifchung verfchiedener nationaler Elemente vom glücklichften
Erfolg gewefen. Die neue Generation fteht jchon im Begriff, vollftändig in Eins zu
verjchmelzen; immer mehr verlieren fich die befonderen Züge und eine nahe Zukunft wird
mir mehr vom Hörenfagen wiffen, dafs diefe ftofflich und geiftig gleich tüchtige Bevölferung
fich nicht aus den Zweigen eines und defelben Urftammes entwickelt und zu einer Race
verdichtet hat,

 


